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Bernt Engelmann, 73. Seine Bestselle
hießen „MeineFreunde, dieMillionäre“
oder „Wir Untertanen“. Siemachten
den unerbittlichen Kritiker des deu
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schen Kapitalismu
und seiner braunen
Vergangenheit, de
sein Lieblingsfeind
FranzJosefStrauß zu
den „Ratten und

Schmeißfliegen“
zählte, zu einerGali-
onsfigur der deut-
schen Linken. Aber
sein Antifaschismus
der dem 1921gebore-
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nen Engelmann injungen Jahren KZ-
Haft wegen „Judenbegünstigung“einge-
tragen hatte, war voneiner Wahrneh
mungsstörung gegenübermanchen Le
benslügen der Linken begleitet. Als Vo
sitzender (1977 bis 1983) desbundesdeut
schen „Verbandes deutscherSchriftstel-
ler“ (VS) propagierte Engelmann, in Ab
stimmung mit seinemDDR-FreundHer-
mann Kant und zu Lasten vonOst-Dissi-
denten und Regimeflüchtlingen, ein
„Friedenspolitik“ im Sinn desKommu-
nismus. Diesepolitische Einäugigkei
empörteviele seiner Kollegen, diesich
von Engelmann immerwenigerrepräsen-
tiert fühlten und ihn1983 alsVS-Vorsit-
zenden stürzten. NachschwererKrank-
heit starb Engelmann am vergangen
Donnerstag in München.

Wiktor Afanasjew, 71. Mit dem Nach-
druckeines italienischen Zeitungsberic
tes überAlkohol-Exzesse des ehema
gen Politbüro-KandidatenBoris Jelzin
wollte der Prawda-Chefredakteur1989
das politischeComeback des heutige
russischenPräsidenten verhindern. Tro
der Schützenhilfe setzte ParteichefGor-
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batschow den gelern
ten Soziologenkurz
darauf ab. Der or
thodoxe Kommunis
hatte die Seiten
des KPdSU-Zentral
organs zunehmend
auch mit kompromit-
tierenden Meldunge
über Hungersnöte
Verschwörungen un
Staatsstreichegefüllt
s
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– weil er die Perestroika-Politik seine
Parteivorsitzenden fürantisozialistisch
hielt. Nach demEnde der 13jährigen
Amtszeit Afanasjews stürzte da
Flaggschiff dergleichgeschaltetensowje-
tischen Presse in die Bedeutungslosigk
ab – wegenunklarer Besitzverhältniss
beschlagnahmte ein Moskauer Geric
vergangene Woche garsämtlichesPra-
wda-Eigentum. Afanasjew starb amvor-
vergangenen Sonntag anKrebs.
John Curry, 44. Er hat die Kunstnicht
aufs Eisgebracht, aber er hat siesalon-
fähig gemacht. DenRuhm als erster
Ausdruckstänzer des Eiskunstlaufe
erntete der KanadierToller Cranston
Anfang dersiebzigerJahre, JohnCurry
aber durfte vonsichbehaupten, Arabes
ken im sportlichenWettkampf bei den
Preisrichtern durchgesetzt zuhaben.
Bevor er1976 inInnsbruck als Olympia
siegertriumphierte, mußte er denZorn
der Hüter traditionalistischer Eiskuns
lauf-Moral ertragen. „Wer soläuft wie
der, sollte im Damenwettbewerbstar-
ten“, spöttelte der MannheimerPreis-
richterEugen Romminger über denBri-
ten. Curry, dersichbeim Publikumgro-
ßer Beliebtheiterfreute, bekanntesich
1992 offen zu seinerHomosexualität
1991verließCurry, geschwächt vom HI
Virus, seineWahlheimat NewYork und
kehrte nach England zurück. „New
York ist kein guter Platz für Kranke,
und ich wollte hier bei geliebten Men
t

schen sein, wenn eswirklich schlimm
wird.“ John Curry starb amvergange-
nen Freitag in seinemHaus inStratford-
upon-Avon an Aids.

B e r u f l i c h e s

Michael Sontheimer, 38, Chefredakteu
der überregional erscheinendenTages-
zeitung (taz),ist am Freitag vergangen
Woche auf Wunsch der Redaktion
mehrheitseinesPostensenthobenwor-
den. Über diepolitische Linie des alter
nativen Blattesgibt es schon seit länge
rem Streit. Sontheimer geriet in dertaz
unterBeschuß,weil er sichnach Ansicht
vieler Redakteure als „letzter aufrechte
Linker“ profilieren wollte. Aktueller
Auslöser der Abberufung war ein Art
kel zum 15jährigenBestehen der Zei
tung, in dem der Chefredakteur das
gene Blatt als „unentschieden, zahm,
resigniert“ bezeichnethatte.Seit Jahren
habensich schon keine „Staatsanwält
oder Staatsschützermehr in die Redak
tion verirrt“, auf Bewerbungsfotos seie
immer häufiger „junge Männer in
Schlips undKragen zu sehen“.
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